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nicht, in kein neues Stadium getreten. Wenn man nach 1866
darüber noch zweifeln konnte, ſo kann man CS auch noch nach
1882 Die Congregationen beharren conſequenter Weiſe bei ihrer
früheren Anſicht und weiter nicht

D

＋

Soll dieſe Frage endgiltig entſchieden werden, mu
Hie Entſcheidung unmittelbar Papſte ausgehen oder der
Spruch der Congregation ausdrücklich Papſte beſtätiget
werden, weil ſich hier die Giltigkeit oder Ungiltigkeit eines
Sakramentes handelt, worüber dem Papſte da *  El
zuſteht.

Die Prager „Hirtentaſche“ 15 April und da Salz⸗
burger „Kirchenblatt“ vom 27 April J gehen alſo 3u weit
mit der Behauptung, daß man nicht In der Prapis, ſondern
auch nicht mehr In der Theorie die uſicht vertheidigen dürfe,
eS ſei der in6estus bei Ehediſpensgeſuchen nicht nothwendiger
Weiſe auszudrücken. Gleichfalls ſind ſie Iu dem Irrthume be⸗
angen, als wäre die Entſcheidung de ＋ Officiums Jahre
1866 wenig bekannt geweſen und 0 Ballerini ſie gar N
gekannt, da Er Iun ſeiner Ausgabe der Moral von Gury vom
Jahre die entgegenſtehende Nſt noch vertheidigt und
trotzdem da Imprimatur des Maglister Dalatii erhalten hat
1Ee Entſcheidung vom J 1866 iſt ſehr gut bekannt worden,
und zwarv auch dem Ballerini, denn hat dieſe Entſcheidung
In der Gury'ſchen Moral I der zweiten Auflage J

II 625, QamM Schluße ſeiner dießbezüglichen ote wörtlich
abgedruckt. ahr iſt ES, daß ELr dieſe Entſcheidung dann Iin der
ritten Auflage 1875 wiederum weggelaſſen hat und bei ſeiner
Anſicht nach wie vor unentwegt geblieben iſt Er that dieß mit
Wiſſen und Willen, geſtützt. auf die In jener Dte angeführten
Gründe und den Grundſatz: inégestus 11011 684 impedimentum.
Daß ihm vonl Magister Palatii da Imprimatur b  em
ni verweigert worden iſt, ieg Iu der Natur der Sache, und
nicht etwa, wie Jemand erſonnen, in einem Ueberſehen.

Wir ſchließen alſo Wenn die fragliche ache bi Zum
Februar 188 noch nicht peremtoriſch entſchieden 7 b 6.—

ſt
ſie eS auch heute noch nicht.

n3 IDr Mé Hiptmair.
X (Ehehinderniß der geiſtlichen Verwandtſchaft.)

Nicolaus verſprach der verheiratheten Anna, Firmpathe ihres
ohne Sirius V werden. Da EU aber Tage der Firmung
an der perſönlichen Ausübung dieſes Amtes verhindert 0
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ſchickte inen Stellvertreter. Nach einiger Zeit ar der
Gemahl der genannten Anna, Icblaus warb Uul ihre
Hand und heirathete ſie wirklich ann März Aber
chon nach wenigen Monaten gereute CS ihn, dieſen Schritt
gemacht VI haben, d ohne lange ſich zu bedenken, reichte n
beim Ordinariat die Klage auf Nullitätserklärung einer Ehe
wegen des obwaltenden Hinderniſſes der geiſtlichen Verwandt—
ſchaft ein.

Das Ordiunariat erkannte In der That auf Nullität dieſer
Ehe, und da der defensor matrimonii pflichtgemä dieſes
Erkenntniß Appellation einlegte, ſo gelangte der Proceß an die
Concilscongregation. Dieſe ntſchied nun ihrerſeits Am 14
Juni 1881 dahin, daß das erſtrichterliche Urtheil In Kraft 3zu
hleiben habe.

Nach der allgemeinen Lehre der Canoniſten iſt E nämlich
nicht der Stellvertreter, der In geiſtliche Verwandſchaft tritt nrit
dem Täufling oder irmling und deſſen Eltern, ſondern der—
jenige, der ihm den Uftrag gegeben, ſeine Stelle 3u vertreten

Zinz. Profaſſe Ir H iptm
XI (Eine Miſchehe, welche nur vor dem proteſtan⸗

tiſchen Paſtor geſchloſſen ur  E Der atholiſche Bräutigam
Joſef Plank will mit der proteſtantiſchen Braut, Anna eif,
die heliche Verbindung eingehen, * eheliche Verbindung
aber „OTalll minitstro GCat h01iC4C 8010 beantragt iſt Die
Nupturienten haben ſich beim katholiſchen Seelſorger zur Ehe
aufnahme gar nich angemeldet und verlangen von ihm Ur die
Proclamation der bei dem akatholiſchen Pfarrer aufgenommenen
Eheſchließung.

Der katholiſche Seelſorger, der noch nie mit einer Miſ
ehe etwas 3u thun hatte, wendet ſich an das Hochwürdigſte
Ordinariat und bittet Um Weiſungen.

Vom hochwürdigſten Ordinariate erhält EL ungefähr fol
gende Weiſungen

„Einer mit Umgehung des katholifchen Seelf orgers vor dem
evangeliſchen Pfarrer B allein geplanten Schließung einer
Miſchehe nebſt dem Hinderniſſe (reſpective Eheverbote) der
Confeſſionsverſchiedenheit nach dem 22 38 der Anweiſung für
die geiſtlichen Ehegerichte des Kaiſerthums Oeſterreich!) auch

98. 38  38 Qutet: „Zur Giltigkeit der Ehe iſt erforderlich, daß die Ehe
werber Ool dem eigenen Pfarrer Beider oder eines von Beiden, oder Einem
Prieſter, welcher hiezu von dem Pfarrer Oder dem Biſchofe der ibeeſe


